
 

  

 
 
 

Daher lohnt es, sich aktiv mit dem 
Thema Risikomanagement auseinan-
derzusetzen und zu versuchen, die auf-
tretenden Kosten zu minimieren oder 
gänzlich zu vermeiden. Die Konse-
quenzen eines Risikos müssen nicht 
eintreten. Dazu sind allerdings Maß-
nahmen erforderlich, die auch Geld ko-
sten. Ein Teufelskreis? Zunächst muß 
man abwägen, welchen Risiken man 
mit Maßnahmen begegnen möchte 
und wie aufwendig die sind. Dazu sind 
die Risiken, mögliche Risikokosten, 
Maßnahmen und Kosten der Maßnah-
men erst einmal zu identifizieren. Dabei 
hilft vor allem Erfahrung. Nützlich ist, 
wenn diese Erfahrung nicht nur im 
Kopf, sondern auch für andere verfüg-
bar dokumentiert ist. Also gilt es, Er-
fahrungen aus Bauprojekten zu sam-
meln - in unserem Fall Fehler und die 
von ihnen verursachten Kosten. 

Fehler dokumentieren 
Natürlich gibt niemand gerne Fehler 

zu, denn sie kosteten schon Geld. 
Aber es kostet noch viel mehr, wenn 
der gleiche Fehler immer wieder pas-
siert, nur weil niemand festgehalten 
hat, wie er entstanden ist, welches ty-
pische Risiko zugeschlagen hat. Auch 
müssen geeignete Maßnahmen defi-
niert werden, mit denen diese Fehler 
in Zukunft vermeidbar sind. Innerhalb 
des Projektinformationssystems »ri-
vera« der Nemetschek Bausoftware 
GmbH existiert eine eigene Datenbank 
für das Risikomanagement. In dieser 
werden Erfahrungen aus der Auf-
trags-, Ausführungs- und Gewährlei-
stungsphase gesammelt. Dieses Wis-
sen wiederum wird für die Angebots-, 
Auftrags- und Ausführungsphase zur 
Verfügung gestellt. Für die Angebots-
phase deshalb, weil oft gerade ver-
tragliche Risiken nicht erkannt oder 
vernachlässigt werden. Und das kann 
sehr teuer werden. Wesentlich ist es, 
sich über unterschiedliche grundsätz-
liche Risiken klar zu werden. Diese 
können dann mit Eintr it tswahr-
scheinlichkeiten versehen werden. 
Dem Anwender darf dabei jedoch 
nicht zugemutet werden, ein Risiko 
mit einer prozentualen Eintrittswahr-
scheinlichkeit wie z.B. 12,5% oder 
23,4% zu beurteilen. Es muß ausrei- 

 
 
 
 

Risiken erkennen und bewerten 
Jedes Risiko erhält als klassifizie-

rendes Merkmal einen »Risikotyp«, wie 
z.B. »Baugrund«. Schließlich sollen 
über dieses Management die typi-
schen Risiken erkannt werden. Wel-
che Summen hinter diesen Risiken 
stehen, ist projektspezifisch festzule-
gen. Hierzu werden einem Risiko 
mögliche Konsequenzen zugeordnet. 
Jede Folge ist gesondert zu beurteilen 
und dient als Ausgangspunkt für die 
Festlegung der Maßnahmen zur Min-
derung oder Vermeidung dieses Risi-
kos. Die Unterteilung in Risiken, Kon-
sequenzen und Maßnahmen gliedert 

 
ein Baurisiko also gedanklich in klei-
nere und projektspezifisch variierbare 
Einheiten. Dadurch lassen sich sowohl 
die Risikobeschreibung als auch die 
Definition geeigneter Maßnahmen 
präziser fassen. Eine grobe Beschrei-
bung zieht in der Regel auch nur gro-
be Maßnahmenbeschreibungen nach 
sich und hilft dann im Notfall auch 
entsprechend wenig. Die Maßnahmen 
verursachen natürlich ebenfalls Ko-
sten. Um hier ein vernünftiges Ver-
hältnis von Vorbeugeaufwand und 
möglichen Schadenskosten zu ge-
währleisten, ist ein entsprechendes 
Bewerten dieser Handlungen unbe-
dingt erforderlich. Dies gilt für Versi-
cherungskosten ebenso wie für Ko-
sten einmaliger oder periodischer Ak-
tivitäten. Gerade letztere sind natürlich 
schwerer zu ermitteln als ein Versiche-
rungsbeitrag. Aber auch hier hilft er-
stens die Erfahrung und zweitens das 
Aufgliedern in klar überschaubare 
Einheiten. Die Risiko-Datenbank von 
Rivera bietet hierzu einen Pool von 
Vorschlägen möglicher Maßnahmen 
für bestimmte Risikotypen. Welche mit 
welchen Kosten und Durchführungs- 

parametern zum Tragen kommen sol-
len, legt der Anwender projektspezi-
fisch fest. 

Alle Aspekte berücksichtigen 
Bei der Ermittlung der Gesamtge-

fahr eines Projekts können versicherte 
Risiken bis zur Versicherungssumme 
zahlenmäßig unberücksichtigt blei-
ben. Ob die Gesamtgefahr aus allen 
erkannten Risiken projekt- oder sogar 
unternehmensgefährdend ist, dafür 
sollten allerdings nicht nur die reinen 
potentiellen Kosten Anhaltspunkt sein. 
Qualitative Aspekte sind ebenfalls von 
Bedeutung. Denn Fehler können nicht 
nur Kosten verursachen, sondern 
auch die Beziehung zwischen Auf-
traggeber und Auftragnehmer nach-
haltig beeinflussen. Dies gilt für das 
Verhältnis Bauherr zum Bauauftrag-
nehmer ebenso, wie für das Verhältnis 
von Bauauftragnehmer zu Nachunter-
nehmer. Schließlich verlangt die ISO 
9000 auch die Führung von Auftrag-
nehmerkarteien. 

Vorbereitet für den Schadensfall 
Auch wenn die richtigen Maßnah-

men definiert sind und durchgeführt 
werden, kann sich aus einem Risiko 
immer noch ein Schadensfall entwik-
keln. Deshalb sollte zu jedem Risiko 
ein Notfallplan hinterlegt werden. Der 
muß neben den durchzuführenden 
Notfall-Maßnahmen u.a. alle zu be-
nachrichtigenden Personen mit Adres-
se und Telefonnummern beinhalten. 
Um die Wirksamkeit der Maßnahmen 
beurteilen zu können, lassen sich 
Kenngrößen ermitteln. Dazu wird den 
Fehlerkosten der finanzielle Aufwand 
der Maßnahmen gegenübergestellt. 
Tatsächliche Fehlerkosten sind die 
entstandenen, aber »nicht versicher-
ten« Anteile dieser Aufwendungen. 
Die Gesamtkosten der Maßnahmen 
ermitteln sich aus Versicherungs- und 
Maßnahmenkosten. In dem die ver-
miedenen Fehlerkosten auf die Kosten 
der Maßnahmen bezogen werden, 
läßt sich der Effektivitätsgrad errech-
nen. Dabei sind vermiedene Fehlerko-
sten vermutete Werte [vor Beginn des 
Projektes definierte Risikokonsequen-
zen minus tatsächlicher Fehlerkosten}. 
Teilt man diese Differenz durch die 
Gesamtkosten der Maßnahmen, so 
ergibt sich ein Wirkungsgrad. 

Mit dieser Kennzahl wird die Effekti-
vität risikomindernder Maßnahmen in 
den Projekten meßbar. Sie bietet eine 
Entscheidungshilfe, welche Maßnah-
men unbedingt durchgeführt werden 
sollten. 

Weitere Informationen unter: 
www.bausoftware.de 
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Bauprojekte enthalten immer Ri-

siken. Die Bereitschaft, ein Wagnis 
einzugehen, kann erhebliche Ko-
sten verursachen. Die werden je-
doch oftmals vorher nicht kalku-
liert und mindern dann die schon 
schmale Marge. 

chen, ein Risiko als hoch, mittel oder 
unwahrscheinlich einzustufen. Welche 
tatsächlichen Werte sich dahinter ver-
bergen, belegt die Erfahrung. 
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